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	Die Reden von Barack Obama



	
Rom, 1. September 2013 

	 

	So werde ich den Krieg beenden 

	 

	Die Forderung von Premierminister Nuri Kamal al-Maliki nach einem Abzug der US-Truppen aus dem Irak stellt eine große Chance dar. 

	Wir sollten diese Gelegenheit nutzen, um mit dem schrittweisen Abzug von Kampftruppen zu beginnen, den ich seit langem befürworte. 

	Dies ist ein notwendiger Schritt, um einen langfristigen Erfolg im Irak zu gewährleisten und die Sicherheitsinteressen der Vereinigten Staaten zu schützen. 

	Die Unterschiede in Bezug auf den Irak sind sehr groß.  

	Im Gegensatz zu Senator McCain, war ich gegen den Krieg im Irak, bevor er begann, und wenn ich heute Präsident wäre, würde ich ihn beenden. 

	Ich habe es für einen schweren Fehler gehalten, unsere Aufmerksamkeit vom Kampf gegen Al Qaida und die Taliban abzulenken, indem wir in ein Land einmarschiert sind, das keine unmittelbare Bedrohung für uns darstellte und nichts mit den Anschlägen vom 11. September 2001 zu tun hatte. 

	Seitdem sind mehr als 4.000 Amerikaner gestorben und wir haben fast eine Billion Dollar ausgegeben. 

	        

	Seine Rede als Kandidat der Demokratischen Partei für das Amt des Präsidenten der Vereinigten Staaten (15. Juli 2008). 

	 

	Unsere Streitkräfte sind an der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit angelangt. Fast jede Bedrohung, mit der wir konfrontiert sind – von Afghanistan über Al Qaida bis zum Iran – ist bedrohlicher geworden. 

	In den 18 Monaten, seit Präsident Bush die so genannte Aufstockung (surge) der Truppen im Irak angekündigt hat, haben unsere Soldaten heldenhafte Anstrengungen unternommen, um das Ausmaß der Gewalt zu verringern. 

	Durch die Anwendung neuer Taktiken wurde die irakische Bevölkerung besser geschützt, und die sunnitischen Stämme lehnten Al-Qaida ab, was deren Wirksamkeit stark einschränkte. 

	Aber die Faktoren, die mich dazu veranlasst haben, die Aufstockung abzulehnen, gelten auch heute noch. 

	Unsere Streitkräfte werden immer stärker belastet, die Lage in Afghanistan hat sich verschlechtert, und wir haben im Irak fast 200 Milliarden Dollar mehr ausgegeben als im Haushalt veranschlagt. 

	Die irakische Führung war nicht in der Lage, Dutzende von Milliarden Dollar an Einnahmen aus dem Ölverkauf in den Wiederaufbau ihres Landes zu investieren, und es ist ihr nicht gelungen, den politischen Kompromiss zu erreichen, der das erklärte Ziel der Truppenaufstockung war. 

	Die gute Nachricht ist, dass die irakische Führung die Verantwortung für die Führung ihres Landes übernehmen will, indem sie einen Zeitplan für den Abzug der USTruppen aushandelt. 

	Und James Dubik, der für die Ausbildung der irakischen Streitkräfte zuständige US-Offizier, schätzt, dass die irakische Armee und Polizei im Jahr 2009 in der Lage sein werden, die Verantwortung für die Sicherheit zu übernehmen. 

	Nur durch die Verlegung unserer Truppen können wir die irakische Führung dazu bringen, eine politische Einigung zu erzielen und die Übertragung der Verantwortung für die Sicherheit und Stabilität ihres Landes auf die Iraker erfolgreich abzuschließen. 

	Anstatt die Gunst der Stunde zu nutzen und Bagdad zu ermutigen, die Dinge selbst in die Hand zu nehmen, weigern sich die Bush-Regierung und Senator McCain, diesen Übergangsprozess zu unterstützen, obwohl sie sich zuvor verpflichtet hatten, den Willen der souveränen irakischen Regierung zu respektieren. 

	Sie bezeichnen jeden Zeitplan für den Abzug der amerikanischen-Truppen als “Kapitulation”, selbst wenn dies die Übergabe der Kontrolle über den Irak an eine souveräne irakische Regierung bedeutet. 

	Dies ist keine Strategie, um zu gewinnen: Es ist eine Strategie, um zu bleiben, gegen den Willen des irakischen Volkes, gegen den Willen des amerikanischen Volkes und gegen unsere Sicherheitsinteressen. 

	Deshalb werde ich am ersten Tag meiner Präsidentschaft den Streitkräften einen neuen Auftrag erteilen: diesen Krieg zu beenden. 

	Wie ich schon oft gesagt habe, müssen wir beim Abzug aus dem Irak genauso vorsichtig sein, wie wir beim Einmarsch in den Irak nicht vorsichtig waren. Wir können unsere Kampfeinheiten in einem Tempo verlegen, das es uns ermöglicht, alle in einem Zeitraum von sechzehn Monaten abzuziehen. 

	Damit wären wir im Sommer 2010, zwei Jahre später als heute und über sieben Jahre später als der Kriegsbeginn. 

	Nach dieser Verlegung würde eine Resttruppe im Irak verbleiben, um begrenzte Missionen durchzuführen, die Reste von Al-Qaida im Zweistromland zu bekämpfen, unser Militär zu schützen und irakische Sicherheitskräfte auszubilden (im letzteren Fall unter der Voraussetzung, dass die irakische Führung politische Fortschritte macht). 

	Dies wäre kein übereilter Rückzug. 

	Bei der Verfolgung dieser Strategie werden wir taktische Anpassungen vornehmen müssen. 

	Wie ich schon oft gesagt habe, würde ich mich mit den Befehlshabern vor Ort und mit der irakischen Regierung beraten, um zu gewährleisten, dass die Verlegung unserer Truppen unter sicheren Bedingungen erfolgt und unsere Interessen gewahrt werden. 

	Wir würden die Soldaten zuerst aus den sicheren Gebieten und dann aus den am meisten gefährdeten Gebieten abziehen. 

	Wir würden eine diplomatische Offensive mit allen Ländern der Region starten, um die Stabilität im Irak zu gewährleisten, und wir würden 2 Milliarden Dollar für eine neue internationale Initiative zugunsten irakischer Flüchtlinge bereitstellen. 

	Die Beendigung des Krieges ist von entscheidender Bedeutung für die Verwirklichung unserer umfassenderen strategischen Ziele, angefangen bei Afghanistan und Pakistan, wo die Taliban im Aufwind sind und Al-Qaida einen sicheren Hafen hat. 

	Der Irak ist nicht die zentrale Front im Kriege gegen den Terror, das war er noch nie. 

	Wie Admiral Mike Mullen, Vorsitzender der Joint Chiefs of Staff, kürzlich sagte, werden wir nicht über ausreichende Ressourcen verfügen, um die Arbeit in Afghanistan zu erledigen, solange wir unser Engagement im Irak nicht reduzieren. 

	Wenn ich Präsident werde, werde ich eine neue Strategie verfolgen und damit beginnen, unser Engagement in Afghanistan mit mindestens zwei weiteren Kampfbrigaden zu verstärken. 

	Wir brauchen dort mehr Soldaten, mehr Hubschrauber, mehr Mitarbeiter der Nachrichtendienste und mehr militärische Unterstützung, um die Arbeit dort zu beenden.  

	Ich werde unsere Streitkräfte, unsere Ressourcen und unsere Außenpolitik nicht zur Geißel eines fehlgeleiteten Wunsches machen, permanente Stützpunkte im Irak zu unterhalten. 

	 

	
 

	 

	Die neuen Vereinigten Staaten 

	 

	Ich stehe heute vor Ihnen, im Bewusstsein der Aufgabe, die vor mir liegt, dankbar für das Vertrauen, das Sie in mich gesetzt haben, und eingedenk der Opfer, die unsere Vorväter gebracht haben. 

	Ich danke Präsident Bush für seinen Dienst an unserer Nation und für die Großzügigkeit und Zusammenarbeit, die er während dieses Übergangs gezeigt hat. 

	Vierundvierzig Amerikaner haben den Amtseid des Präsidenten abgelegt. Diese Worte erklangen in Zeiten hoher Wellen des Wohlstands und ruhigen Gewässern des Friedens. Doch oft wurde der Eid inmitten von Sturmwolken und heftigen Orkanen abgelegt. 

	In diesen Momenten hat sich Amerika nicht nur aufgrund des Geschicks oder der Weitsicht der hohen Amtsträger weiterentwickelt, sondern auch, weil wir, das Volk, den Idealen unserer Vorfahren und unserer Gründungscharta treu geblieben sind. 

	So ist es bis jetzt gewesen. So muss es auch für diese Generation von Amerikanern sein. 

	        

	Die Vereidigungsrede, die der vierundvierzigste Präsident der Vereinigten Staaten bei seiner Amtseinführung (20 Januar 2009) hielt. 

	 

	Es ist nun mehr als deutlich, dass wir uns mitten in einer Krise befinden. 

	Unsere Nation befindet sich im Krieg mit einem weitreichenden Netz von Gewalt und Hass. 

	Unsere Wirtschaft ist stark geschwächt, was auf die Engstirnigkeit und Verantwortungslosigkeit einiger zurückzuführen ist, aber auch auf die kollektive Unfähigkeit, harte Entscheidungen zu treffen und unser Land auf eine neue Ära vorzubereiten. 

	Einige Menschen haben ihr zuhause verloren. Arbeitsplätze wurden gestrichen. Unternehmen sind verschwunden. 

	Unser Gesundheitssystem ist zu teuer. 

	Unsere Schulen vernachlässigen zu viele junge Menschen.  

	Jeden Tag wird uns bestätigt, dass die Art und Weise, wie wir Energieressourcen nutzen, unsere Gegner stärkt und unseren Planeten bedroht. 

	Dies sind die Indikatoren für die Krise, die Gegenstand statistischer Analysen und Daten sind. 

	Weniger messbar, aber nicht weniger tiefgreifend ist jedoch der Vertrauensverlust, der unsere Nation durchzieht: Die Angst, dass der amerikanische Niedergang unvermeidlich ist und dass die nächste Generation Geringeres zu erwarten hat als die jetzige. 

	Heute sage ich Ihnen, dass die Herausforderungen, vor denen wir stehen, real sind. Sie sind ernst und zahlreich. Es wird nicht einfach sein, sich ihnen zu stellen, und es wird auch nicht schnell gehen. Aber Amerika, wisse: Wir werden sie überwinden. 

	Wir sind heute hier versammelt, weil wir uns für die Hoffnung statt für die Angst entschieden haben, für ein gemeinsames Ziel statt für Konflikte und Zwietracht. 

	Heute sind wir hier, um ein Ende der kleinlichen Klagen, falschen Versprechungen, gegenseitigen Beschuldigungen und abgenutzten Dogmen zu verkünden, die unsere Politik schon viel zu lange stranguliert haben. 

	Wir sind noch immer ein junges Land, aber – wie die Schriften sagen – die Zeit ist gekommen, die Dinge der Kindheit beiseite zu legen. Es ist an der Zeit, unseren hartnäckigen Geist zu bekräftigen, unsere beste Geschichte zu wählen, das kostbare Geschenk, die edle Idee, die von Generation zu Generation weitergegeben wurde, weiterzutragen: das göttliche Versprechen, dass alle gleich sind, alle frei sind und alle es verdienen, nach Glück zu streben. 

	Während wir die Größe unserer Nation bekräftigen, wird uns bewusst, dass Größe nie selbstverständlich ist. Sie muss verdient werden. 

	Unser Weg war noch nie ein Weg der Abkürzungen. Wir haben uns niemals zufrieden gegeben. 

	Es war nie ein Weg für die Unsicheren, für diejenigen, die Unterhaltung der Arbeit vorziehen oder nur die Freuden von Reichtum und Ruhm suchen. 

	Es war der Weg derer, die etwas wagten, die handelten, die etwas schufen – einige wurden gefeiert, aber häufiger waren es Männer und Frauen, die in ihrer Arbeit anonym blieben – die den langen, steinigen Weg zu Wohlstand und Freiheit beschritten haben. 

	Für uns packten sie das Wenige, das sie besaßen, und überquerten die Ozeane auf der Suche nach einem neuen Leben. 

	Für uns arbeiteten sie hart in Fabriken, kolonisierten den Westen, ertrugen Peitschenhiebe und pflügten den harten Boden. 

	Für uns haben sie gekämpft und sind gestorben, an Orten wie Concord und Gettysburg, in der Normandie und in Khe Sahn. 

	Diese Männer und Frauen haben gekämpft, sich geopfert und gearbeitet, bis ihre Hände wund waren, damit wir ein besseres Leben führen können. 

	Sie sahen in Amerika etwas, das größer war als ihre individuellen Ambitionen, größer als alle Unterschiede von Geburt, Wohlstand oder Partei. 

	Diese Reise setzen wir bis heute fort. 

	Wir sind nach wie vor das wohlhabendste und mächtigste Land der Erde. 

	Unsere Arbeitnehmer sind nicht weniger produktiv als zu Beginn der Krise. 

	Unser Verstand ist nicht weniger scharfsinnig, unsere Waren und Dienstleistungen werden nicht weniger gebraucht als letzte Woche, letzten Monat oder letztes Jahr. 

	Unsere Kapazitäten bleiben unverändert. Aber die Zeit der Untätigkeit, des Schutzes engstirniger Interessen und des Aufschiebens unangenehmer Entscheidungen ist sicherlich vorbei. 

	Ab heute müssen wir uns selbst aufrichten, den Staub abschütteln und mit dem Wiederaufbau Amerikas beginnen. Denn wohin wir auch blicken, es gibt überall etwas zu tun. 

	Die Lage der Wirtschaft erfordert ein entschlossenes und rasches Handeln, und wir werden nicht nur aktiv, um neue Arbeitsplätze zu schaffen, sondern auch, um Grundlagen für weiteres Wachstum zu legen. 

	Wir werden Straßen und Brücken, Stromnetze und digitale Leitungen errichten, die unseren Handel vorantreiben und uns miteinander verbinden werden. 

	Wir werden das Ansehen der Wissenschaft wiederherstellen und die Ressourcen der Technologie nutzen, um die Qualität der Gesundheitsversorgung zu verbessern und die Kosten zu senken. 

	Wir werden die Sonne, den Wind und den Boden nutzen, um unsere Fahrzeuge und Fabriken mit Energie zu versorgen. 

	Wir werden Schulen, Hochschulen und Universitäten so umgestalten, dass sie den Anforderungen der neuen Zeit gerecht werden. 

	Wir können es schaffen. Und wir werden das schaffen. 

	Einige stellen das Ausmaß unserer Ambitionen in Frage und meinen, dass unser System zu viele große Projekte nicht unterstützen kann. Jene haben ein kurzes Gedächtnis und vergessen, was dieses Land bereits erreicht hat. Was Männer und Frauen alles tun können, wenn sich Phantasie mit Willenskraft und Notwendigkeit mit Mut verbinden. 

	Was die Zyniker nicht verstehen ist die Tatsache, dass ihnen der Boden unter den Füßen weggezogen wurde. 

	Die politischen Argumente, die uns so lange zermürbt haben, sind nicht mehr haltbar. 

	Die Frage, die wir uns heute stellen, ist nicht, ob unsere Regierung zu groß oder zu klein ist, ob sie funktioniert oder nicht, sondern ob sie Familien hilft, eine anständig bezahlte Arbeit, ein funktionierendes Gesundheitssystem und eine angemessene Rente vorzufinden. 

	Wenn die Antwort positiv ausfällt, werden wir weitermachen. Wenn sie negativ ausfällt, werden wir diese Politik beenden. 

	Und diejenigen, die das Geld der Gemeinschaft verwalten, werden zur Rechenschaft gezogen, damit sie das Geld sinnvoll ausgeben, schlechte Angewohnheiten aufgeben und ihre Arbeit auf transparente Weise erledigen. 

	Nur so können wir das lebenswichtige Vertrauen zwischen den Menschen und ihrer Regierung wiederherstellen. 

	Die Frage ist nicht, ob der Markt eine Kraft des Guten oder des Bösen ist. Seine Macht, Wohlstand zu schaffen und die Freiheit zu erweitern, bleibt intakt. 

	Aber die Krise erinnert uns daran, dass der Markt ohne sorgfältige Aufsicht außer Kontrolle geraten kann und das die Nation auf lange Sicht nicht gedeihen kann, wenn der Markt nur diejenigen begünstigt, die bereits Wohlstand erlangt haben. 

	Der Erfolg unserer Wirtschaft hängt seit jeher nicht nur von der Höhe unseres Bruttoinlandprodukts ab, sondern auch von dem Ausmaß unseres Wohlstands, von unserer Fähigkeit, allen Menschen mit gutem Willen Chancen zu eröffnen. Dies geschieht nicht aus Nächstenliebe, sondern weil es der sicherste Weg zum Wohl aller ist. Was unsere Verteidigung angeht, so lehnen wir die Wahl zwischen Sicherheit und Idealen als falsch ab. 
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